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Die Erwartungen an die Karriereentwicklung von Männern nach der Familiengründung beru-
hen auf zwei verschiedenartigen Konzeptionen von Vaterschaft. Dies ist zum einen das Mo-
dell des Familienernährers, wonach Väter ihre beruflichen Anstrengungen intensivieren, und 
zum anderen das Modell der „neuen Vaterschaft“, dem zufolge Väter zu einem stärkeren 
Engagement in der Familienarbeit neigen.  
In diesem Beitrag wird untersucht, inwiefern Väter im Zuge der Familiengründung ihren Er-
werbsumfang ausdehnen oder reduzieren möchten, wobei insbesondere die Auswirkungen 
der Erwerbssituation der Partnerin sowie die Wertorientierungen der Väter auf das Arbeits-
angebot berücksichtigt werden. Die empirischen Analysen auf Basis des SOEP zeigen, dass 
Richtung und Ausmaß der gewünschten beruflichen Reaktion auf das Ereignis der Familien-
gründung signifikant durch die Erwerbssituation der Partnerin geprägt werden. Während Vä-
ter, deren Partnerin nichterwerbstätig oder teilzeitbeschäftigt ist, ihre präferierte Arbeitzeit 
ausweiten, tendieren Väter mit einer beruflich stark engagierten Partnerin zu einer Verringe-
rung des Arbeitsangebots. Ebenfalls ist im Zeitverlauf eine signifikante, aber eher geringfügi-
ge zunehmende Bereitschaft zur Arbeitszeitreduktion zu erkennen. Die Wertorientierungen 
der Väter haben dagegen keine Auswirkungen auf die Arbeitszeitpräferenzen. 
Insgesamt jedoch ist die Bereitschaft zur Verringerung der Arbeitszeit nach der Familien-
gründung – auch bei Männern, deren Partnerin ein hohes Einkommen erzielt – eher schwach 
ausgeprägt. Bemerkenswert ist dieser Befund insbesondere angesichts der in den vergan-
genen Jahrzehnten wachsenden Zustimmung zur „Engagierten Vaterschaft“ und egalitären 
Arbeitsteilung seitens der Männer. Die Annahme, dass Väter ihre Arbeitszeit zwar zuse-
hends reduzieren möchten, jedoch eine solche Verringerung aufgrund von Arbeitsmarktrigidi-
täten nicht realisieren können, wird durch die Analyseergebnisse nicht bestätigt.  
 


